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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Soi täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
} 224 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtauſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Walliſchei Nr 95 neben der 
Ates Quartal annehmen, und wie wir, die 
i Das Abonnement kann zwar für 


zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗ gemacht wird. 


ö Poſen, den 30. September 1861. 


7550 Amtliches. 
N Berlin, 29. Sept. Se. Maj, der König haben Allergnäd igſt geruht, den 
1 nachſtehenden Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
Beim VII. Armeekorps: Den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei ⸗ 
| ter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Kommandeur der 14. Diviſion, Geherallieute- 
nant en von Monts, dem Kommandeur der 13. Diviſion, Generalmajor 
. har der . San une fe, Bee 1 
tern am e: d zmmandeur der 13. Infanteriebrigade rſten . 
Den Rothen letorden eiter Klaſſe mit Eichenlaub: Se Kommandeur 72 
25. Jufanteriebrigade, almajor v. Natzmer, dem Kommandeur der 28. 
Infanteriebrigade, Ge ajor Freiherrn v. d. Goltz, dem Kommandanten 
von Minden, Gener or Ilgner, dem Kommandeur der 14. Kavalleriebri⸗ 
R ade, Oberſten Frhrn. Geyer von Schweppenburg, dem Kommandeur der 13. 
. Sea Oberſten v. Hobe, dem Chef des Generalſtabes des VII. 
„Overſten v. Lehwaldt. Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
Schwertern am Ringe: dem Kommandeur des 6. Weſtfaliſchen Inf. Regmts. 


Nr. 55, Oberften v. toppen, dem Kommandeur des 8, Weſtfäliſchen 
a. Ramte. Nr. 57, Oberſten v. Hanneken, dem Kommandeur des 5. Weſt⸗ 
iſchen Inf. Bent. Nr. 53, Oberſten Baron v. Buddendrock. Den Rothen 

73 fie mit der Schleife: dem bisherigen Kommandanten von 
gel, jetzt n, 
PR aid 


Oberſten von Alvensleben, à la suite des Kaiſer 
giments Nr. 1, dem Kommandeur des 7. Weſt⸗ 
Oberſtlieutenant v. Bonin, dem Kommandeur 
Nr. 13, Oberftlieutenant v. Witzleben, dem 
Inf, Regmis, Nr. 16, Oberft! 
er v. Schleiniß, dem mmaudeur des Weſtfäliſchen 5 erregiments 
x. 4, Oberſtlieutenant v. Engelhardt, dem Kommandeur des 1. Weſtfäliſchen 
Huſarenregiments Nr. 8, Major v. Rauch, dem Oberftlieutenant Emmich im 
Z. Weſtfäliſchen Iaf. Regmt. Nr. 15. Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 
dem Kommandeur des 4. Weſtfäliſchen Juf. Regmts. Nr. 17, Oberſtlieutenant 
v. Dewitz, dem Oberſtlieutenant v. Weſternhagen in der Weſtfäliſchen Artille | 
riebrigade Nr. 7, dem Kommandeur des Weſtfäliſchen Ulanenregiments Nr. 5, 
Major Freiherrn v. Richthofen, dem Kommandeur des Weſtfäliſchen Dragoner- | 
regiments Nr. 8, Major v. Ribbeck, dem Kommandeur des Weſtfäliſchen Jäger | 
bataillons Nr. 7, Major v. Maſſow, dem Major v. Zimmermann im 1. Weſt⸗ | 
Ken Jufanterieregiment Nr. 13, dem Major v. Treskow im 3. Weſtfäliſchen 
uf. Regmt. Nr. 16, dem Major Grafen v. Hacke im 8. Weſtfäliſchen Jufan⸗ | 
terieregiment Nr. 57, dem Major v. Kleift, bisher Artillerieoffizier vom Platz 
in Wesel jetzt in der Magdeburgiſchen Artilleriebrigade Nr. 4, dem Haupt- 
mann Grafen v. d. Groeben im Generalſtabe des VII. Armeekorps, dem Haupt⸗ 
mann v. Bünting im Generalſtabe der 14. Divifion, dem Hauptmann v. Ar- 
nim II. im 6. Weſtfäliſchen Jufanterieregiment Nr. 55, dem Rittmeiſter 
v. Wulffen im 1. Weſtfäliſchen Qufarenregiment Nr. 8, dem Hauptmann 
Gleim in der Weſtfäliſchen Artilleriebrigade Nr. 7, dem Hauptmann Mina- 
meyer in der Weſtfäliſchen Artilleriebrigade Nr. 7, erſten Adjutanten der 4. Ar 
tillerieinſpektion, dem Premierlieutenant v. Borries im 2. Weſtfäliſchen Hufa- 
renregiment Nr. 11, dem Ober-⸗Stabs- und Regimentsarzt Dr. Hartmann beim 
2. Weſtfäliſchen Inf. Regmt. Nr. 15, dem Sekondelieutenant a. D. und Zahl 
meiſter Diehl beim 1. Weſtfäliſchen Infanterieregiment Nr. 13. Das Ritter⸗ 
kreuz des Hohenzollernſchen Hausordens: dem N der Weſtfäliſchen Ar⸗ 
tilleriebrigade Nr. 7, Oberſten Graberg. Das Allgemeine W dee dem 
Feldwebel Keſſebohm im 1. Weſtfäliſchen Infanterieregiment Nr. 13, dem Feld. 
webel Roebke im 2. Weſtfäliſchen Inf. Regmt. Nr. 15, dem Fedwebel Beck im 
3. Weſtfäliſchen Infanterieregiment Nr. 16, dem Stabshorniften Gottſchalg 
beim Weſtfäliſchen Pionierbataillon Nr. 7, dem Wachtmeiſter Braun im Weſt 
fäliichen Küraſſterregiment Nr. 4, dem Wachtmeiſter Heine im 1. Weſtfäliſchen 
Huſarenregiment Nr. 8, dem Wachtmeiſter Hillebrandt im 2. Weſtfaliſchen 
Huſarenregiment Nr. 11, dem Wachtmeiſter Juncker im Weſtfäliſchen Ulanen⸗ 
regiment Nr. 5, dem Bize- Feldwebel Rien in der Weſtfäliſchen Artilleriebrigade 
Nr. 7, dem Roßarzt Schulz beim Weſtfäliſchen Küraſſierregiment Nr. 4, und 
dem Wallmeiſter Schoene in Weſel. 

Beim VIII. Armeekorps: Den Rothen Adler-Drden erſter Klaſſe mit 
Schwertern am Ringe: dem Kommandeur der 16. Diviſton, General-Lieute⸗ 
nant von Arnim. Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Kommandeur der 15. Divifion, General. Lieutenant von Kleiſt. Den 
Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Schwerkern am Ringe: 
dem Kommandanten der Bundesfeitung Mainz, General⸗Major von Del. 
richz. Den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Inſpekteur der Beſatzung der Bundesfeſtungen Mainz und Raſtatt, Ge⸗ 
neral⸗Vieutenant Herwarth v. Bittenfeld II., und dem Inspekteur der 4. Artil- 
Klute den, General⸗Major v. Roehl. Den Rothen Adler-Drden zweiter 
Klaſſe mit Schwertern am Ringe: dem Kommandeur der 30. Iufanterie-Bris 
gade, General- Major v. Klaß. Den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: dem Kommandanten von Köln, Oberſten Dresler v. Scharfen. 
ſtein, à la suite des 1. Magdeburgiſchen Infanterie ⸗Regiments Nr. 26, dem 
Kommandeur der 15, Kavallerie-Brigade, Overſten v. Raven, und dem mit der 
Führung der 3. Ingenieur» Infpektton beauftragten Oberſten Pagenſtecher. 
Den Rothen Adler- Orden dritter Sr mit Schwertern am Ringe: dem zwei 
ten Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreilſtein, Oberſt-Lieutn. v. Zleg 
ler, à la suite des Kaiſer Franz Garde- Grenadſer⸗Regiments Nr. 2. Den 
Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kommandeur des 
Pommerſchen Füſilier-Regiments Rr. 34, Oderſten v. Briefen, dem Komman⸗ 
danten von Saarlouis, berſten v. Rekowely, à la suite des 1. Rheiniſchen 
Infanterie Regiments Nr. 25, dem Kommandeur des 6. Rheinischen Infante. 
vie-Regiments Nr. 68, Oberſten Freiherrn v. Barnekow, dem Kommandeur 
des 7. Rheiniſchen Infanterie -Regiments Nr. 69, Oberſten Baron v. Schroet⸗ 
ter, dem Kommandanten von Frankfurt a. M., Oderſt⸗ Lieutenant v. Alvensle⸗ 
ben, aggr. dem 2. Garde-⸗Regiment zu Fuß, dem Kommandeur des 8. Rheini⸗ 
ſchen Infanterie- Regiments Nr. 70, Oberſt-Lieutenant v. Broeſicke, dem Kom⸗ 
mandeur des 5. Rheinischen Infanterie-Regiments Nr. 65, Oberſt⸗ Lieutenant 
v. Stutterheim, dem Kommandeur des Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiments 
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zu zahlen wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich 
b Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, 
n equemlichkeit des hieſigen een ublikums werden außer der Zeitungs⸗Grpedition, au 
Safer tr. 31, . abricius, Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner- und 
rl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, F. A 


ieutenannt 


Nr. 36, Oberſt⸗Lieutenant v. Zamory, dem Brigadier der 8. Gendarmerie- 
Brigade, Oberſt⸗Lieutenant v. Ploetz, dem Kommandeur des Rheiniſchen Kü | 


FR 


Au die Zeitungslefer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, dab hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Nhle 15 Sgr., auswärtige aber 1 N thir. 24 Sgr. 6 f. te 
8 cheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen klei beziehen 


er] 


2 Wuttke, Sapiehaplatz, J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, ‚Brandenbu Wrot 

otheke, 1 omene Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 1, und H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, Pränumerationen auf 

eitung am Nachmittage um 1 Uhr ausgeben. * 

Kr Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer 
f f 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter i 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen | 


tafjier- Regiments Nr. 8, Oberſt⸗Lieutenant v. Below, dem Kommandeur des 
Rheiniſchen Dra oner⸗Regiments Nr. 5, Major v. Schoenermarck, dem Kom- 
mandeur des 2. Rheiniſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 9, Major Frhrn. v. Wit⸗ 
tenhorſt⸗Sonsfeld, dem Kommandeur des Rheiniſchen Ulauen⸗Regiments Nr. 
7, Major v. Fehrentheil, und dem Ober⸗Stabs- und Regimentsarzt Dr. Eltze 
beim Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſchen) Nr. 7. Den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieutenant v. Krohn im Weſtfäliſchen Füſi⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 37, dem Major v. Trotha im 1. Rheiniſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 25, dem Major Caemmerer im 4. Rheiniſchen Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 30, dem Major de Dumas de L Espinol im 7. Rheiniichen Infanke⸗ 
rie-Regiment Nr. 69, dem Major Stoltz im 8. Rheiniſchen Infanterſe⸗Regi⸗ 
ment Nr. 70, dem Major v. Kortzfleiſch im Pommerſchen Füſilier⸗Regiment 
Nr. 34, dem Major Baron v. Cramer im Magdeburgiſchen Füfilier⸗Regiment 
Nr. 36, dem Major Michaelis im Schleſiſchen Füſilier-Regiment Nr. 38, dem 
Hauptmann Dejanicz v. Glisczynski im 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, dem 
Hauptmann v. Grote im 2. Rheiniſchen Infanterfe-Regiment Nr. 28 und Ad⸗ 
jutanten der 32. Infauterie⸗Brigade, dem Hauptmann v. Paſtau im 4. Rhei 
niſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 30, dem Hauptmann Stawitzty im 5. Rhei⸗ 
niſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 65, dem Hauptmann v. Baehr im Branden- 
burgiſchen Süfifier-Regiment Nr. 35, dem Hauptmann Scheppe im Magdebur⸗ 

Ade ae ek Nr. 36, dem 4 Haſſe im Niederrheiniſchen 
5 ilier⸗Regiment Nr. 39, dem Platzmaſor von Köln, Hauptmann Ribbentrop, 
à la suite des Hohenzollernſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 40, dem Rittmeiſter 
Witte im Königs-Hufaren- Regiment (1. Aheiniſchen) Nr. 7, dem Rittmeſſter 
Wright im Rheinischen Ulanen⸗Regiment Nr. 7, Adſutanten der 15, Divifion, 
dem Hauptmann Sander in der M — Arlillerie- Brigade Nr. 8, dem 


Regiment Nr. 28, dem Zahlmeiſter Bendziullt beim 4. Rheiniſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 30, dem Sekonde-Lieutenant a. D. und Zahlmeiſter Bornwaſſer 
beim Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8, und dem Sekonde⸗Lieutenant a. D. 
und Zahlmeiſter Schenk beim Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 8. Das 
Allgemeine Ehrenzeichen: dem Vize- Feldwebel Schlüter im 2. Bataillon (Saar- 
louis) 4. Rheiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 30, dem Stabshorniſten Mer⸗ 
ſtedt beim Rheinischen Säger- Bataillon Nr. 8, dem Wachtmeiſter Meiſter im 
Königs⸗Huſaren⸗Regiment 65 Rheiniſchen) Nr. 7, dem Büchſenmacher Stein⸗ 
mann beim 4. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 30, dem Büchſenmacher 
Kackeiſen beim Hohenzollernſchen Füſtlier⸗Regiment Nr. 40, und den Wallmei⸗ 
ſtern Dölz in Koblenz und Kurz in Saarlouis. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Das Mitglied der 
techniſchen Deputation für Gewerbe, aue Hermann Altgelt zu Berlin, 
unter Belaſſung in dieſer Stellung, zum Regierungs- und Baurath zu ernen⸗ 
nen; auch dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in 
Konſtantinopel, Grafen von der Goltz, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Sultans Majeftät ihm verliehenen Medſchidje⸗ Ordens erſter Klaſſe, dem 
Pianiſten und Komponiſten Johann Vogt aus Groß⸗Tinz, im Kreiſe Liegnitz, 
put Anfegung der von des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm ver- 
iehenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, und dem Buchhalter Hartung 
zu Bubainen, im Kreiſe Inſterburg, zur Anlegung der ihm verliehenen, zum 
fiber nen anhaltiſchen Geſammt⸗Haus- Orden Albrechts des Bären gehörigen 
ilbernen Medaille zu ertheilen. 

Am Gymnaſium zu Elberfeld ift die Anſtellung des Schulamtskandidaten 
Dr. Richard Schneider als ordentlichen Lehrers genehmigt worden. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Paris, Sonntag 29. September. Der „Gonftitus 
tionnel“ jagt, daß die Vorberhandlungen über die mexika⸗ 
niſche Expedition noch zu keinem Reſultate geführt haben. — 
In Marſeille haben bei Perſonen, welche der Anwerbung für 


die neapolitaniſche Reaktion beſchuldigt find, Nachſuchungen 


ſtattgeſunden, in Folge deren zwei Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden ſind. 

Turin, Sonnabend 28. Sept. Die heutige „Opi⸗ 
nione“ will mit Sicherheit wiſſen, daß Spanien den Vor⸗ 
ſchlag, die neapolitaniſchen Archive an franzöſiſche Agenten 
auszuliefern, die dieſelben an die italieniſchen Agenten über- 
geben ſollen, annehmen werde. 

(Eingeg. 30. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 29. Septbr. [Zur Flotten⸗ 
angelegenheit; Preußen und Oeſtreich.] Die plögliche 
Bereitwilligkeit Hannovers, ſich an der Herſtellung einer deutſchen 
Nordſeeflotte, und zwar mit 20 Kanonenbooten, zu betheiligen, iſt 
hier nicht jo ganz unerwartet gekommen. Die bekanntlich längit 
zwiſchen Preußen und den Hanſeſtädten eingeleiteten Unterhandlun- 
gen haben in der letzten Zeit, insbeſondere ſeit der Reiſe des Prin⸗ 
zen Adalbert, einen erfreulichen Fortgang genommen, der ein bal-⸗ 
diges Reſultat in Ausſicht ſtelll. Der in der Hamburger Bürger⸗ 
ſchaft bereits eingebrachte Antrag auf den Bau von vorläufig drei 
Dampfkanonenbooten ſoll ſeines Durchgehens ziemlich gewiß fein, 
und auch in Bremen ſcheint Senat und Bürgerſchaft jetzt dem Ab⸗ 
ſchluſſe einer Konvention mit Preußen ſich zuzuneigen, nach welcher 


ſo weit der Vorrath reicht. 
die Herren Kaufleute 


Erxtrablätter. 1 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Com 


behalt der Bundeshülfe jeden Schein von Glaubwürdigkeſt ber = 
lieit. Es find eben weiter nichts, als die der Eiferſucht auf Prien ⸗ 


beim 2. Rheiniſchen Infanterie ⸗ 
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ſich nicht nur nicht gerührt, ſondern auch bei Verf hehe 1 Gelegel 
heiten, insbeſondere bei den Küſtenbefeſtigungsproſektz fi 15 
Beſtrebungen offenbar feindlich gezeigt hat, erſt in dieſem ! gend 
hervortritt, kennzeichnet ſeine Abſicht wohl 5 Genüge, die d 
auch durch die direkte Einladung an die Hanſeſtadte und De 


ßen entſprungenen Prätenſionen auf die Führerſchaft der deuſſcht 
Flotte, die ſich auf nichts, weder auf Macht, noch auf Tradilionee 
noch auf Sympathien ſtützen können, welche hier noch einen 
Verſuch machen wollen. In Hamburg iſt demnach auch der 
druck dieſes Auftretens ein ſehr ungünſtiger geweſen und me 
hamburgiſchen Staatsmänner, die nach der Plumpheit dieſes N 
növers auf hannöverſcher Seite zu herrſchen ſcheint. 
als einigermaßen gewiß betrachten, daß der Senat ſich dah 
ſprechen wird, daß er die Eröffnung Hannovers mit Freud 
grüße, die angetragene gemeinſame Sache dagegen bereits; 
Gemeinſamkeit der Beſtrebungen erblicke. Eine andere Verben 
wäre ja auch in der That ebeuſo zwecklos wie inkonſequent, zu 
eine ſolche mit Preußen eine ſolide materielle und politiſche Gr 
lage hat. Preußiſcher Seits wird man natürlich ruhig abwarten, 
ob und wie weit Hannover ſeinem Anerbieten nachkommen wird, 
und gern bereit ſein, einer ehrlichen Ausführung in allen Stücken 
ſo weit als möglich entgegenzukommen. 

Von öſtreichiſcher Seite wird jetzt mehrfach die Nachricht in 
Umlauf geſetzt, daß Graf Buol⸗Schauenſtein mit einer Miſſton 
nach Berlin beauftragt ſei, um „noch einmal“ einen Verſuch der 
Verſtändigung Oeſtreichs mit Preußen in der deutſchen Frage zu 
machen. Von dem Erfolge deſſelben würde es dann abhängen, ob 
Graf Buol wieder ſeinen ehemaligen Platz im öſtreichiſchen Kabi⸗ 
net an der Stelle des Grafen Rechberg einnehmen würde. Von 
einer ſolchen Miſſion iſt hier jedoch bis jetzt nichts bekannt, und 
dürfte dieſelbe überhaupt ſehr unwahrſcheinlich ſein. Dagegen er⸗ 
ſcheint das umgekehrte Verhältniß nicht ganz unmoglich, daß näm⸗ 


lich in nächſter Zeit Graf Buol den jetzigen öſtreichiſchen Miniſter 


des Auswärtigen erſetzen und dann eine deutſche Politik anbahnen 
würde, auf deren Grundlagen die einzelnen ſtreitigen Fragen bald 
ihre Erledigung finden könnten. Dies wäre auch wohl der einzige 
zum Ziele führende Weg; eine Verhandlung über einzelne Gegen⸗ 
ſtände, während die Geſichtspunkte im Großen und Ganzen noch 
immer nicht feſtgeſtellt ſind, wird ſtets, wie bisher, ein vergebliches 
Bemühen bleiben. Eine Zuſammenkunft des Königs mit dem Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich, die, wie mehrfach verbreitet wird, der in Com⸗ 
piegne unmittelbar folgen ſoll, wird übrigens, ſo viel man ver⸗ 
nimmt, bis jetzt von hier aus in keiner Weiſe beabſichtigt. 

(Berlin, 29. Sept. [Vom Hofe; Perſonalien z. 
Um den König und die Königin find, nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten, gegenwärtig in Baden-Baden der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin, der Großherzog und die Frau Großherzogin, der 
Erbgroßherzog und der Prinz Wilhelm von Baden und andere 
fürſtliche Perſonen verſammelt, welche auf morgen der Geburts⸗ 
tagsfeier unſerer Königin beiwohnen werden. Der Prinz von 
Wales, von dem es hieß, daß er auch an dem Familienfeſte theil⸗ 
nehmen und dann mit dem Kronprinzen und ſeiner Schweſter nach 
Potsdam kommen werde, hat bereits über Brüſſel die Rückreiſe 
nach London angetreten, wird alſo auch nicht als Gaſt an unſerm 
Hofe zu den Krönungs⸗ und Einholungsfeierlichkeiten erſcheinen. 
Die Prinzeſſin Alexandrine, welche ſich ſeither in der Nähe der Kö⸗ 
nigin Wittwe befunden hat, iſt bereits geſtern von Poſſenhofen 
hierher zurückgekehrt und hat wiederum Wohnung im Schloſſe 
Marly zu Potsdam genommen; ihr Bruder trifft am nächſten 
Donnerſtag von ſeiner Reiſe nach Bayern hier wieder ein und der 
Vater, Prinz Albrecht, hat ſeine Rückkehr von der Villa Albrechts⸗ 
berg bei Dresden nach Berlin auf den 9. Oktbr. angemeldet. Zur 
Feier des Geburtstages der Königin iſt morgen beim Prinzen Karl 
auf Schloß Glienicke Familientafel, zu der die hier anweſenden 
Mitglieder der königlichen Familie und andere fürstliche und hoch⸗ 
geſtellte Perſonen geladen ſind. — Der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg hat ſich geſtern Abends auf etwa 14 Tage nach Thale im Harz 
begeben und wird dort während dieſer Zeit mit ſeinem Bruder, dem 
Prinzen Friedrich, jagen. 3 8 

Ende der Woche wird der Geſandte Graf Pourtalès von Pa⸗ 
ris in Baden-Baden erwartet, um mit den Generaladjutanten 


ziemlich unwillig über die geringe Meinung von der Einſich N E 
Man darf 
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— 

v. Alvensleben und v. Manteuffel den König nach Compiegne zu 
geleiten. Wie in den diplomatiſchen Kreiſen behauptet wird, kehrt 
Graf Pourtales nur nach Paris zurück, um fein Abberufungsſchrei⸗ 
ben zu überreichen und geht alsdann auf ſeinen neuen Poſten nach 
London. Der Kaiſer Napoleon ſoll dieſen Vertreter Preußens an 
ſeinem Hofe ungern ſcheiden ſehen. Zu den Geſandten, die in den 
Konfeilsfigungen zu Baden-Baden eine andere Beſtimmung er» 
halten haben, ſollen auch die Herren v. Bismarck⸗Schönhauſen und 
Graf v. d. Goltz gehören. Erſterer wird für Paris und der andere 
für Petersburg genannt; man zweifelt jedoch, daß Graf v. d. Goltz 
dem Kaiſer von Rußland eine persona grata ſein werde. Als 
Nachfolger des Grafen v. d. Goltz für Konftantinopel wird der Ger 
neral v. Wildenbruch genannt. Die in Koblenz vollzogenen Er— 
nennungen beſchränken ſich aber nicht bloß auf das diplomatiſche Korps, 
ſondern find auch auf die oberſten Hofchargen, auf die Armee ıc. 
ausgedehnt worden. — Gegenſtand einer längeren Berathung ſoll 
auch in Koblenz die Poſition geweſen ſein, welche das Gouverne— 
ment den bevorſtehenden Wahlen für das Abgeordnetenhaus gegen⸗ 
über einzunehmen habe. Die Agitation für dieſe iſt jetzt in allen 
Kreiſen lebhaft und wird darum auch die Betheiligung eine un⸗ 
gewöhnlich ſtarke ſein. — Unſere Miniſter ſind bis auf den Herrn 
v. Schleiniz und den Grafen Bernſtorff, die morgen von Gebeſee 
und Stintenburg erwartet werden, jetzt hier verſammelt und treten 
morgen Vormittags 11 Uhr im Hotel des Staatsminiſteriums zu 
einer Konferenz zuſammen. — Unſer Bürgermeiſter Hedemann geht 
nicht mit der ſtädtiſchen Deputation zu den Krönungsfeierlichkeiten 
nach Königsberg; er ſieht ein, daß er bei den Vorbereitungen für 
den feſtlichen Einzug hier unentbehrlich iſt und hat deshalb ſeiner 
Theilnahme freiwillig entſagt. Die Betheiligung der Gewerke, 
Innungen, Vereine, Korporationen ꝛc. bei den Einholungsfeier⸗ 
lichkeiten iſt eine ſo große, daß die betreffende Kommiſſion nicht 
weiß, wo ſie für eine fo große Menſchenmenge den Platz zur Auf— 
ſtellung hernehmen ſoll. Die Vergolder, welche 1847 eine Innung 
ebildet haben und ſonſt nur klein an Zahl waren, haben allein 400 

ann angemeldet. 

— [Die Unterhandlungen mit China.] Die „A. 
P. Z.“ ſchreibt: Es find fo eben Berichte des königlichen Geſand⸗ 
ten in China hier eingegangen, aus Tientſin bis zum 23. Juli, 
wonach die Unterhandlungen wegen des Handelsvertrages im gün— 
ſtigem Fortgange war und ein baldiges Reſultat verſprach. 

— [Für die Flotte.] Der Geſchäftsführer des National» 
vereins, F. Streit zeigt an, daß er in der Lage iſt, eine zweite 
Sendung von abermals 10,000 Fl. noch mit Ablauf dieſes Monats 
an das preußiſche Marineminiſterium abgehen zu laſſen. Es ſind 
nämlich bisher ferner baar eingegangen 12,511 Fl. 

— [Das Duell Manteuffel⸗Tweſten.] Die „Niederrh. 
Volks.“ ſchreibt: Das Urtheil, welches das Berliner Krimin alge— 
richt gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten wegen des bekannten 
Duells geſprochen, muß einige Verwunderung erregen, wegen der 
Annahme, Tweſten habe ſich dem Duell nicht entziehen können, 
weil er dadurch bei ſeinen Kollegen an Achtung verloren haben 
würde. Das Duell iſt nicht bloß geſetzlich mit Strafe bedroht, alſo 
ein formelles Unrecht, ſondern wird auch von vielen ſehr ehrenwer⸗ 


* * 


then Leuten aus rein moraliſchen und religiöſen Gründen zurückge— 


wieſen. Daß Jemand zu einem Duell verpflichtet ſein könne, iſt 
daher lediglich ein Vorurtheil. Dieſes Vorurtheil förmlich auch in 
die bürgerliche Strafjuſtiz einzuführen, war dem Berliner Gerichts— 
hof vorbehalten. Sein Ausſpruch, daß eine bürgerliche Verpflich— 
tung zum Duell beſtehen könne, wird wohl dazu beitragen, die 
Zahl der Duelle zu vermehren, keineswegs aber die Achtung vor 
den Geſetzen erhöhen. 

Koblenz, 27. Septbr. (Se. Maj. der König! begab 
ſich am geſtrigen Nachmittage in Begleitung des Kriegsminiſters 
v. Roon, ſo wie eines hieſigen höheren Ingenieuroffiziers, per 
Dampfboot nach Schloß Engers zur Beſichtigung der Lokalitäten 
des dortigen Schloſſes, welches bekanntlich zu einer Kriegsſchule 
verwendet werden ſoll und kehrte nach 4 Uhr per Wagen hierher zu— 
rück. Geſtern Abends fand zu Ehren Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin bei dem kommandirenden General des 8. Armee— 
korps, v. Bonin, ein glänzender Ball ſtatt, welchen auch die Aller 
höchſten Herrſchaften mit ihrer Gegenwart beehrten und bis gegen 
12 Uhr daſelbſt verweilten. 

Kolberg, 28. Sept. [Ein Opfer engliſcher Juſtiz.] 
Ein gewiſſer Tiegs aus Kolberg wurde vor etwa zwei Jahren in 
London nach einer Schlägerei wegen Todtſchlags zu Gefängniß 
verurtheilt. Nachdem derſelbe ſeit dieſer Zeit geſeſſen, hat ſich ſeine 
völlige Unſchuld herausgeſtellt. Die engliſche Regierung hat ihn 
nun zwar frei gelaſſen, aber auch nichts weiter gethan, denn er ift 
brot⸗ und hülfslos in England. Tiegs hat ſich nun um Unter⸗ 
ſtügungen an ſeine hieſigen Verwandten gewendet. Wir halten 
dafür, daß es dieſen nun obliegt, ſich beſchwerend an den preußi— 
ſchen Miniſter des Auswärtigen zu wenden, um durch dieſen bei 
der engliſchen Regierung vollkommene Entſchädigung zu verlangen. 
Ja, wir erblicken darin eine nationale Ehrenſache, die um jo ener- 
giſchere Schritte bei der britiſchen Regierung erheiſcht, als dieſe in 
Fällen von weit geringerer Bedeutung, z. B. der Maedonald-Af⸗ 
faire, ein ungeheures Geſchrei erhob und am liebſten eine Welt» 
frage daraus gemacht hätte. Zeigen wir daher der engliſchen Re— 
gierung einmal, daß auch wir nationalen Stolz beſitzen und auch 
unſere Staatsangehörigen gegen die Unbilden fremder Regierun- 
gen zu ſchützen wiſſen. (B. W.) | 

Königsberg, 28. Sept. [Petition.] Die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft haben eine ihnen vorgeſchlagene Petition wegen 
Aufhebung des Eingangsgolls auf Getreide und Saaten geneh— 
migt. In diejer Petition iſt beſonders darauf hingewieſen, daß der 
Getreidezoll den Zollvereinsſtaaten hier jo gut wie gar keine und 
anderwärts auch nur eine ſehr geringe Einnahme gewähre; daß 
derſelbe in Nothjahren von aus wärtigen Beziehungen abgehalten 
habe, indem die Suspenſion des Zolls in der Regel zu ſpät erfolgt 
ſei; daß die erforderlichen ſteueramtlichen Kontirungen und Kon⸗ 
trolen nicht allein der Staatskaſſe, ſondern auch den Getreidehänd— 
lern unnöthige Koſten verurſachen; daß die diesſeitige Provinz bei | 
den Beziehungen des Getreides aus Rußland und Polen gegen die 
weſtlichen Zollvereinsgebiete benachtheiligt ſei, da die Kreszenz aus 
Oeſtreich und Ungarn nach dem Zolltarife die öſtreichiſche Grenze 


frei paſſiren könne; daß endlich, nachdem der Eingangszoll für Oel 
in den Zollvereinsſtaaten herabgeſetzt, dagegen in Belgien, Holland 
und Rußland erhöht worden iſt, es nothwendig ſei, den Eingangs⸗ 
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zoll für Oelſaten aufzuheben, damit die diesſeitigen Oelſchläger auf 
den auswärtigen Märkten konkurriren können. (B 8.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Sept. [Tagesbericht.] Der 
Gemeinderath hat beſchloſſen, die Waiſenhausleitung in die Obhut 
| der Kommune übergehen zu laſſen und die Schulbrüder und die 
Schulſchweſtern zu beſeitigen. Letztere wurden von dem Erzbiſchof 
Rauſcher eingeführt. — Aus Peſth, 26. Sept, wird der K. Z.“ ges 
meldet: Die Zollbeamten hatten geſchmuggelten Tabak konfiszirt. 
Eine Frau, welche man als Angeberin betrachtete, ward vom Bolke 
verfolgt. Die Gendarmen und Soldaten, welche die Ordnung 
aufrecht erhalten wollten, wurden mit Pfeifen und Schreien 
empfangen und machten von ihren Waffen Gebrauch, jo daß mehr 
rere Perſonen verwundet wurden. — Die Induſtriellen, deren Ge⸗ 
wölbe der Preßburger Magiſtrat ſperren ließ, weil Ungarn in der 
Gewerbefreiheit eine Bachſche Erfindung erblickt, haben ſich bereits 
in Wien Recht geholt und ihre Läden wieder geöffnet. Gleichzeitig 
iſt bei der Hofkanzlei eine anſehnliche Deputation deutſcher Bürger 
aus Preßburg eingetroffen, welche Proteſt gegen den Beſchluß der 
Stadtrepräſentanz erhebt, das Gymnaſium, ſo wie die Realſchule 
zu magyariſiren, obgleich fünf Sechstel der Zöglinge rein deutſcher 
Abkunft find. — Aus dem Hunyader Komitat hat ſich eine von 
den dortigen Walachen mit Reiſekoſten ausgeſtattete, aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehende Deputation nach Wien begeben, um zu erwirken, 
daß ein geborener Rumäne, der Hofrath Ladislaus Papp, zum 
ſiebenbürgiſchen Hofkanzler ernannt werde. Die magyariſchen Blät- 
ter find hoͤchſt ungehalten über dieſe „Wühlereien“. — Die Löſer⸗ 
dörre, die in Bezug auf ſchnelle Tödtlichkeit und Anſteckungskraft 
eine wahre Rinderpeſt genannt werden kann, iſt ſowohl in der 
Moldau als auch in Siebenbürgen und einigen Diſtrikten Ungarns 
ausgebrochen. In Siebenbürgen iſt namentlich die Umgegend 
Hermannſtadts, in der Moldau jene von Galacz damit heimgeſucht. 
— In Folge der von der Krakauer Polizeidirektion gegen die Kauf⸗ 
leute wegen Schließung der Verkaufsläden während des zum An⸗ 
denken an die Union von Littauen und Polen gefeierten Gottes— 
dienſtes, ſowie während der Trauermeſſe für die in Wilna Gefalle- 
nen hat die Krakauer Handels- und Gewerbekammer in ihrer 
Sitzung vom 12. d. beſchloſſen, eine Eingabe an das Handelsmini⸗ 
ſterium zu richten, in welcher um Aufhebung der bereils verhängten 
Strafen, ſowie um die Veranlaſſung einer Weiſung an die unteren 
Behörden gebeten wird, daß eine derartige Theilnahme an „natio⸗ 
nalen Kundgebungen? als eine ſtraffällige Handlung nicht anzu⸗ 
ſehen ſei. — Krakau wird zu einer Feſtung erſten Ranges erhoben. 
Es wurde am 14. d. der Stadtbehörde kundgegeben, daß zwei neue 
Befeſtigungslinien gezogen werden. In der einen werden alle un⸗ 
ter dem Macalberge befindlichen Häuſer und Gebäude demolirt 
werden müſſen, darunter eine aus dem zwölften Jahrhundert her— 
ſtammende Kirche. — Wie der „Preſſe“ aus Venedig, 21. Sept., 
gemeldet wird, iſt der Herzog von Modena in Baſſanb eingetroffen 
und hat in Begleitung ſeiner Gemahlin ſeine daſelbſt konzentrirte 
Brigade Revue paſſiren zu laſſen. Dem Vernehmen nach wird der 
Herzog mehrere Tage in Mitte ſeiner Truppen verweilen und den 
Manövern derſelben beiwohnen. 
— [Wühlereien.] Der „Czas“ ſchreibt: Seit einigen 
Tagen erhalten wir aus den grenznachbarlichen Kreiſen Nachrich— 
ten, denen zufolge einer oder mehrere Aufwiegler die Dörfer im 
Königreich Polen längs der galiziſchen Grenze durchziehen und 
allerlei Gerüchte verbreiten, wie: daß die Krakauer Studenten, 
oder die Edelleute in Verbindung mit den Juden die Bauern ver- 
nichten wollten. In der Nacht von Montag zu Dienſtag flüchteten 
ſich die geängſteten Baueru eines Dorfes in den Wald und ſtellten 
auf dem Wege nach Krakau ſogar Wachen aus, während die Be⸗ 
wohner eines andern Dörfchens in einem benachbarten großen Dorfe 
Schutz ſuchten. So viel der „Czas“ erfährt, iſt der aufwiegleriſche 
Agent in der Nähe jenes Dörfchens ergriffen worden. 
Peſth, 26. Sept. [Sehnſucht nach Entſcheidung; 
Magyarismus der Deutſchen.] In den öffentlichen Angele⸗ 
genheiten herrſcht jetzt bei uns ein fühlbarer Stillſtand; Alles lebt 
in der Erwartung kommender Dinge. Seitdem die Regierung 
Miene macht, etwas feſter aufzutreten, zeigt ſich der Geiſt der Wi- 
derſetzlichkeit ſo ziemlich gedämpft, und die an der Tagesordnung 
geweſenen politiſchen Demonſtrationen kommen, ohne daß dieſelben 
anz nachgelaſſen hätten, doch etwas ſeltener vor. Die Regierung 
ſcheint jedoch noch ſehr ſchwankend in den zu ergreifenden Maaß⸗ 
regeln zu ſein, was um ſo bedauerlicher iſt, da dadurch ihre Organe 
in ihrem ohnedies ſo ſchwierigen Wirken gelähmt werden. Das fort⸗ 
dauernde Proviſorium iſt auch ſchuld, daß ſich nicht jo leicht Je⸗ 
mand bereit findet, ein Regierungsamt anzunehmen. Nieman 
will ſich der Gefahr ausſetzen, bei einem etwaigen Wechſel des Sy⸗ 
ſtems feine Stelle zu verlieren und ſich noch obendrein die Verfol⸗ 
gungen der ſiegenden Partei zuzuziehen. Dieſer Unſicherheit in 
allen unſeren öffentlichen Verhältniſſen it man auch herzlich müde, 
und der Wunſch ſpricht ſich ziemlich laut aus, daß auf dieſe oder 
jene Weiſe etwas Entſcheidendes erfolge. So iſt z. B. erſt dieſer 
Tage aus dem bekannten magyariſchen Diſtrikte Jazygien und Ku⸗ 
manien ein Geſuch mit mehr als 12,000 Unterſchriften an die un⸗ 
gariſche Statthalterei gelangt, daß dieſem unerträglichen anarchi⸗ 
ſchen Zuſtande um jeden Preis ein Ende gemacht werde. Immer 
waren es nur einige Wühler, welche die Bewohner in den Land⸗ 
gemeinden in ſteter Aufregung zu erhalten ſuchten; jetzt, wo ſich 
Alles nach Ruhe und Ordnung ſehnt, kann ihnen das nicht ſo leicht 
gelingen. Nur in den Städten dauert hin und wieder die Agita⸗ 
tion fort. So hat erſt geſtern die Stadt Ofen, angeregt von einem 
Paar Nationalitätseiferern, eine Dankadreſſe an den polniſchen 


Reichsrathsabgeordneten Smolka votirt, worin derſelbe „Du gro- 


ßer Mann“ angeſprochen wird. Die Verhandlungen bei der Ge— 
meinderepräſentanz in Ofen geſchehen in magyariſcher Sprache, 
welche die meiſten Väter der Stadt gar nicht verſtehen. Dieſelben 
Repräſentanten der Stadt Ofen, deren Einwohner wenigſtens zu 
neun Zehntheilen Deutſche find, haben die deutſche Sprache in den 
Schulen wegdekretirt und dafür die magyariſche verordnet; eben ſo 
hat die Stadt, der es zur Reinhaltung und zur beſſeren Pflaſterung 
der Straßen an Mitteln gebricht, bedeutende Summen zur Erhal- 
tung eines magyariſchen Theaters für die guten deutſchen Bewoh⸗ 
ner bewilligt. (N. P. 3.) 

Krakau, 26. Septbr. [Beurlaubung des Polizei⸗ 
direktors.] Die hieſigen Ereigniſſe ſind zur Genüge bekannt; 
wir hätten wohl Anlaß, viel Falſches zu berichtigen, aber es lohnt 
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ſich nicht der Mühe. Wir wollen nur über das Eine referiren, daß 


der Polizeidirektor Hofrath Päumann bereits abgereiſt iſt und nicht 
wieder hierher zurückkehren wird. Ganz irrig iſt es aber, daß er 
er vom Miniſterium abberufen oder gar des Amtes enthoben 
wurde. Im Gegentheile hatte ſich der Genannte gerade wegen ſei⸗ 
nes Benehmens in der jüngſten Affaire der wohlwollenden Aner⸗ 
kennung ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten zu erfreuen, und zwar, 
man mag dagegen vorbringen, was man will, in verdienter Weiſe. 
Päumann war es, welcher das, durch bekannte Neckereien erbitterte 
Militär abhielt, von ſeinen Waffen Gebrauch zu machen. Die Ex⸗ 
zedenten, oder wie man dieſe polniſchen Jünglinge nennen will, 
ſtanden im Portal der Kirche, und geſchütztt theils durch die Heilig⸗ 
keit des Orts, theils durch die Anweſenheit von Frauen und Kindern, 
verhöhnten und haranguirten ſie die aufgeſtellten Truppen; die 
Soldaten waren kaum zu halten, und nur das beſchwichtigende 
Einſchreiten Päumanns verhütete weiteres Unglück. Allein die 
Haltung der Bevölkerung einerſeits und die Unentſchloſſenheit der 
Behörden über die zu ergreifenden Maaßregeln andererſeits veran⸗ 
laßten den Polizeidirektor, der bereits 39 ½ Jahr Dienſtzeit zählt, 
einen Urlaub zu begehren, mit dem ausdrücklichen Vorſatz, ſobald 
der letzte Tag des vierzigſten Jahres verſtrichen iſt, die Penſionirung 
zu verlangen. Alle Vorſtellungen, daß er weniſtens einige Zeit noch 
amtire, blieben unbeachtet, weil Päumann die inkorrekten öffentli« 
chen Darſtellungen des Vorgefallenen nicht dulden wollte; er iſt 
ſelbſt von Geburt ein Pole, und weiß daher, welchen Chancen ein 
Beamter in dieſem Lande preisgegeben iſt, ſobald ihn nicht die 
ſtarke und unbeugſame Hand der Regierungsgewalt ſelbſt gegen 
die kleinſten Anfechtungen ſchützt. Der Hofrath Päumann verließ 
heute bereits die Stadt und ſeine Familie iſt mit der Verpackung 
der Mobilien beſchäftigt; man weiß nicht, wo er ſein Domizil 
nimmt. (N. 3.) ö 


Bayern. München, 28. Septbr. [Eiſenbahn netz.] 
Der Abgeordnetenkammer iſt ein Geſetzentwurf über die Ausdeh⸗ 
nung eines Eiſenbahnnetzes in der Pfalz vorgelegt worden unter 
vierprozentiger Zinsgarantie des Staates und Verlängerung des 
Einlöſungsrechts bezüglich der Ludwigsbahn⸗Aktien al pari. 


Baden. Karlsruhe, 26. Sept. [Ungariſches Bes 
treide nach Frankreich.] Man ſcheint in Frankreich den Aus⸗ 
fall der letzten Ernte vornehmlich durch Getreidebezug aus Ungarn 
decken zu wollen. Wenigſtens hören wir von einem Lieferungs⸗ 
geſchäfte bis zu dem Betrage von nahezu 200 Millionen Ztru. une 
gariſcher Früchte, wobei verſchiedene Mannheimer Häuſer betheiligt 
ſind. Der Transport bewegt ſich zum Theil auf der Waſſerſtraße 
(Donau, Donau⸗Mainkanal, Main und Rhein) nach Mannheim 
(Ludwigshafen) und von da auf der Pfälzer Bahn weiter, zum 
Theil auf den öſtreichiſch⸗bayriſch-württembergiſch⸗badiſchen Eiſen⸗ 
bahnen nach Kehl. Der Transport hat bereits begonnen und ſoll 
bis zum Februar k. J. fortdauern. (Karlsr. 3.) 

Bruchſal, 26. September. [Oskar Becker] wurde vor⸗ 
geſtern Abend zum Vollzug des gegen ihn ergangenen Urtheils in 
das hieſige neue Männerzuchthaus (Strafanſtalt nach penſylva⸗ 
m yſtem mit Einzelhaft) gebracht, wie er ja ſelbſt gebe⸗ 

atte. 


bach (bekanntlich des Vergiftungsverſuchs gegen ihren Mann, den 
Hofmarſchall in Karlsruhe, beſchuldigt) hat heute vor dem Schwur⸗ 
gerichte die gegen ſie angeſchuldigte That mit großer Ruhe in Abrede 
geſtellt. Die Dienerſchaft machte dagegen präziſe Angaben, welche 
die Angeklagte ſehr graviren. (Nach einer ſpäteren Meldung iſt 
Frau v. Baumbach nach einem dreiſtündigen Plaidoyer unter dem 
Jubel des Publikums freigeſprochen.) 


Hamburg, 28. Sept. [Die Flotten⸗Angelegen⸗ 
heit.] Die „Hamb. Nachr.“ widmen dieſer Angelegenheit heute 
wieder einen Leitartikel, in welchem ſie ſagen: „Nach Allem, was 
wir über den Stand der Flottenangelegenheit in unſerer Bürger⸗ 
ſchaft erfahren, iſt die Stimmung in allen Kreiſen dieſer eine gleich 
erfreulich patriotiſche. Vielleicht ohne Ausnahme würdigen die ge⸗ 
ſeßlichen Vertreter der Vaterſtadt die Pflicht des hamburgischen 
Staates, für den Zweck einer deutſchen Flotte das Seinige zu thun, 
und find bereit, ihrerſeits die erforderlichen Geldmittel dazu zu ber 
willigen. Hamburg darf ſich einem Werke nicht entziehen, welches 
mit dem Schutze der allgemeinen vaterländiſchen Intereſſen, vor 
Allem auch dem Schutze ſeiner eigenſten beſonderen Intereſſen gilt, 
und Hamburg kann in wirkſamer Weiſe dieſes Werk nur fördern 
im innigſten Anſchiuſſe an Preußen.“ 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 27. Sept. 
des Fürſten.] Der regierende Fürſt Günther von Schwarzburg 
hat ſich am 24. d. früh in aller Stille in der Schloßkapelle zu 
Schwarzburg mit Fräul. Marie Schulze trauen laſſen. Der raſchen 
Vermählung des 68 Jahre alten Fürſten wird der Rücktritt von 
der Regierung folgen. Nachfolger iſt Prinz Albert, geb. 1798, oder 
deſſen Sohn. (G. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Sept. [Tagesnachrichten.] Die Königin 
und der Prinz-Gemahl waren am vergangenen Freitag mit der 
Prinzeß Alice und dem Prinzen Ludwig von Heſſen von Balmoral 
über die Grampiankette nach Kincarndineſhire gegangen. Die Nacht 
brachten fie in dem kleinen Dorfe Fettereairn zu, wo ſich die Köni⸗ 
gin mit dem Prinzen⸗Gemahl und der Prinzeß Alice im Wirths⸗ 
hauſe einlogirten, während die Anderen, jo gut es eben ging, an⸗ 
deröwo Unterkunft ſuchten. Erſt am andern Morgen wurden die 
hohen Herrſchaften von den Dorfbewohnern erkannt, und des Abends 
trafen fie wieder in Balmoral ein. — Beim Lord⸗Mayor war ge⸗ 
ſtern eine zahlreiche Deputation angeſehener Cityleute, die ihn er⸗ 
ſuchten, auch für das nächſte Jahr um die Lord⸗Mayorsſtelle zu 

iren. Dieſes ſchmeichelhafte Anſinnen lehnte er zwar dankend 


[Trauung 


kandidiren. Die] 
ab, erklärte ſich jedoch bereit, den Poſten noch ein Jahr zu verſehen, 
wenn er ohne ſein Zuthun gewählt werden ſollte. — Die Injel 
Wight iſt ſeit einiger Zeit ein Lieblingsaufenthalt vornehmer Ruſſen 
geworden. Gegenwärtig weilt dort der vorgeſtern nebſt jeiner Ge⸗ 
mahlin von Calais aus in Dover angekommene Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin. Derſelbe hat den zu Binſtead in der Nähe von Ryde am 
Strande gelegenen Landſitz des Lord Downes auf 14 Jahre gemie- 


thet. — Die Direktoren der Great Ship Compagny haben den Be⸗ 


ſchluß gefaßt, das dem „Great Eaſtern“ zugeſtoßene Unglück ſich 
zu Nutze zu machen und die ihm vom Sturm geſchlagenen Wunden 
für Geld ſehen zu laſſen. In Queenstown wimmelte es am Sonn⸗ 


Bruchſal, 27. Sept. [Schwurgericht] Frau v. Baum- 


| 


tag von Neugierigen, die den Seekoloß in feinem 47 traurigen 
Zuſtande zu beſichtigen kamen. Wie es ſcheint, hal der „Great 
Caſtern“ bis jetzt mehr Geld als Schauſtück, wie als Fracht⸗ und 
Paſſagierſchiff getragen. — Bei Bath hat wieder eine Eiſenbahn⸗ 
kolliſton ftattgefunden, die durch dieſelbe Fahrläſſigkeit verurſacht 
wurde, wie die unlängit auf der Linie London⸗Hampſtead vorgefal⸗ 
lene. Zum Glück wurden diesmal nur 3 oder 4 Perſonen ſchwer 
verwundet. — Auffehen erregt die Verhaftung eines Briefträgers, 
in deſſen Verſchluß ſich nicht weniger als 1480 Brieſe und Packete 
gefunden haben, die er nicht abgegeben hatte. Ob aus Arbeitsſcheu 
oder aus fträflicheren Gründen, iſt vorerſt nicht bekannt. Es waren 
in der lezten Zeit mehr Briefe als ſonſt in der City vermißt wor⸗ 
den, und dieſes Räthſel ſcheint nun gelöst zu fein. 

— ueber das Attentat in Japan! iſt der „Times“ 
folgendes Telegramm aus Malta, 24. September, zugegangen: 
„In der Nacht vom 5. Juli wurde zu Kanagawa von einer bewaff⸗ 
neten Mörderbande ein Attentat zur Ermordung des geſammten 
Perſonals der britiſchen Geſandiſchaft begangen. Die Herren 
Oliphant und Moriſon erhielten verſchiedene Wunden, die Uebri⸗ 
gen kamen ohne Verletzung davon. Am 21. Juli war Alles ruhig; 
doch waren die Ausländer in einer ſehr unbehaglichen Stimmung. 
Herr Alcock befindet ſich noch zu Jeddo. Das Schiff „Reindeer“ 
lag daſelbſt; der „Actaeon“, der „Algerine“ und zwei Kanonen⸗ 
boote lagen zu Jokuhama. Die japaniſche Regierung legt große 

ſorgniß für die in Kanagawa weilenden Ausländer an den Tag.“ 


Frankreich. 

paris, 27. Sept. [Das „Journal des Débats“ 
über Preußens auswärtige Politikzdie Lage in Ita⸗ 
lien; Eiſenbahnunfall.] Ein von den „Deébats' geſtern 
deröffentlicher Artikel hatte die nicht unverdiente Ehre, die politiſche 
lt hier im höchſten Grade zu beſchäftigen. Der Artikel betraf 
das Programm, welches Graf Bernſtorff bei ſeinem Eintritt in das 
iniſterium für die auswärtige Politik Preußens aufgeſtellt habe, 
und da manches Richtige mit vielem Falſchen vermiſcht war, ſo 
atte er den Anſchein eines offiziellen Urſprungs bekommen; man 
glaubte, derſelbe ſei entweder von der preußiſchen Geſandtſchaft 
oder von dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten den 
„Debats“ zur Veröffentlichung zugegangen. Natürlich iſt in die⸗ 
em Aufſatz von der Eventualität eines franzöſiſchen Bündniſſes 
die Rede, und dieſer Umſtand erhöhte die anſcheinende Bedeutung 
einer Veröffentlichung, welche ohnehin jo kurz vor der Zuſammen⸗ 
unft in Compiegne die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen mußte. 
olgendes in kurzen Worten des Inhalts des Aufſatzes: Die Mi⸗ 
nüſterkonferenzen in Koblenz haben die Haltung der preußischen 
Politik nach Innen und nach Außen zum Gegenſtande gehabt. 
d raf Bernſtorff, überraſcht von der Iſolirtheit Preußens, iſt von 
er Nothwendigkeit überzeugt, eine Allianz zu ſuchen. Perſönlich 
für ein Bündniß mit England geneigt, weil ein Antagonismus 
zwiſchen den beiden Völkern durch die Gemeinſamkeit der Abſtam⸗ 
mönſ der religiöſen und politiſchen Tendenzen, der Intereſſen un⸗ 
> Aich iſt, verkannte er doch nicht die großen Schwierigkeiten, 
elche einer Allianz mit England durch den Charakter, die Un⸗ 


elben Vortheile, ohne jene Unan⸗ 

nehmlichkeiten. Daſſeibe würde ſofort die auf deutſcher Seite vor⸗ 
handenen Beſorgniſſe zerſtreuen und den deutſchen Fürſten die 
uße zur Ausführung der nothwendig erachteten Reformen bie⸗ 
len. Graf Bernſtorff iſt in Folge deſſen einer ſolchen Allianz nicht 


nic 


ja ausgeſprochen hätten, und zwar weil Italien nicht einig 
10 


j nerkennung Italiens eine Ermuthigung der „geheimen Geſell— 


we 


nude es im Fall eines Krieges gegen Deutihland verwenden 
beide. weil endlich Preußen aus Intereſſe für Oeſtreich einen ſol⸗ 


Widerſpruch aufmerkſam zu machen, welcher ſich hier ausſpricht. 
n Graf Bernſtorff das Bündniß mit Frankreich wünſcht, ſo 


Ientlihten Bedingungen ift, welche die franzöſiſche Regierung 


F 

un tanerkennung ein großes Gewicht zu legen, da er ſehr wohl 
be, einen wie ungünſtigen Eindruck in Frankreich und 

baulſchland eine ſolche Politik machen würde, wie Sie über⸗ 


chen preußiſcher Geſinnung entſchieden gegen Preußen ge⸗ 


hewwor urnfen, welches genöthigt iſt, um jeden Preis eine Allianz 


be 2 > 14 2 
küchen. Dieſe allein haben ein Intereſſe daran, und der Ar⸗ 
lam 


Feuſchland gesprochen wird. Wenn ich recht berichtet, ſo iſt der 
Naar deffeiben ein ehemaliger Sekretär Sulzer. e in 
Na en Beziehungen mit den Geſandtſchaſten jener Regierungen 
i, namentlich mit der württembergſchen Legatton. Dieſe Inlri⸗ 
2 um jo elender, als den Würzburger Regierungen wohl be⸗ 
ch! war, daß der König Wilhelm im November bereits nach Wien 


leidlichkeit und En, t die tion bietet. Das Bündni 
alt en Eee Bee ben Mon gelle bn fen Maar. 


um dort mit dem Kaiſer von Oeſtreich und einigen deutſchen! 
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Fürſten, namentlich den Königen von Bayern und Sachſen, zuſam⸗ 
menzutreffen. (Unſer ſonſt gut unterrichtete Berliner LKorreſpon⸗ 
dent will bis jetzt von dieſer Zuſammenkunft noch nichts wiſſen; |. 
oben. Die Red.) Dieſe Entrevue wird, wie ich erfahre, am 2. Nov. 
ſtattfinden, und dürfte ihnen eine genügende Garantie für die Ab- 
ſichten Wilhelms I. ſein. Hier rechnet man noch immer darauf, den 
König zu einem Beſuche in Paris zu bewegen, und ich höre, daß 
man für die alsdann ſtattfindende Vorſtellung im Theater eine 
Kantate befohlen hat, in welcher dies Ereigniß natürlich gefeiert 
wird. — Der Telegraph hat uns von einer Zirkularnote Ricaſoli's 
berichtet, welche an die Konſuln gerichtet iſt. Ich glaube, dieſelbe 
iſt hier in der offiziellen Welt bereits bekannt, wo fie nicht ange⸗ 
nehm berührt zu haben ſcheint. Man theilt mir mit, daß Thou⸗ 
venel etwas überraſcht worden iſt durch die Veroffentlichung der 
Broſchüre: „Garantien für die Unabhängigkeit des heiligen Stuh⸗ 
les“. (S. Nr. 226.) Er hat ſie dem Kaiſer zugeſandt und beabſich⸗ 
tigt in dieſer Sache eine ziemlich energiſche Note nach Turin zu ſen⸗ 
den. Napoleon III. ſoll indeſſen gewünſcht haben, die Abſendung 
derſelben werde bis zu ſeiner Rückkehr hinausgeſchoben. Faſt hat es 
den Anſchein, als ob in Italien die venetianiſche Frage mehr in den 
Vordergrund träte, als dies ſeit einiger Zeit der Fall geweſen. Es 
iſt dies nicht überraſchend; die Erregung der Gemüther iſt der Art, 
daß eine Thätigkeit nach Außen eröfnet werden muß, wenn ſie ſich 
nicht vernichtend auf die inneren Zuftände werfen ſoll; und da Rom 
nun einmal mit eiſerner Hand von Napoleon III. feftgehalten wird, 
ſo werden die Schleuſen gegen Venedig geoͤffnet. Im Fall der Ba⸗ 
ron Ricaſoli zurücktritt, nennt man nicht mehr Ratazzi, ſondern 
Farini als ſeinen Nachfolger. — Geſtern Abend hat in Folge des 
Nebels ein Zuſammenſtoß auf der Nordeiſenbahn ſtattgefunden. 
Die Direktion meldet, daß fünf Paſſagiere getödtet find; im Pu⸗ 
blikum giebt man ihre Zahl auf 19 und 35 Verwundete an. 
Paris, 26. Septbr. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
meldet nach einer Privatdepeſche aus dem Haag, daß die Abreiſe 
des Königs der Niederlande nach Paris auf den 12. Oktober feſt⸗ 
Bleche ſei. — Daſſelbe Blatt regiſtrirt auch die Thatſache, daß der 
eneral Senator Forey im Hotel Diſch zu Köln einen Toaſt auf 
den König von Preußen ausgebracht und zwar in deutſcher Sprache 
abgeleſen habe, weil er, dieſer Sprache nicht zu freiem Vortrage 
mächtig, es doch für wenig paſſend gehalten, in einer deutſchen 
Stadt ſich einer fremden Sprache zu bedienen. (Das iſt ſehr takt— 
voll und verftändig. D. Red.) — Auffſehen erregt hier ein Artikel 
der „Debats“, welcher die Stellung Preußens behandelt, dem 
Grafen Bernſtorff einen großen Einfluß beilegt, und ihm nament⸗ 
lich den Entſchluß zuſchreibt, daß Preußen das Königreich Italien 
vorläufig noch nicht anerkennen wolle. (S. unten.) — Während 
des Aufenthaltes des Königs von Preußen in Compiegue wird dort 
eine Revue ſtattfinden. Des Abends wird eine theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung im dortigen Hoftheater gegeben. — In Folge des in Japan 
gegen die engliſche Geſandtſchaft verübten Attentates iſt die franzö⸗ 
ſiſche Dampfkorvette „Duchayla“ noch von China nach Yeddo abe 
gegangen. — Wie der „Meſſager de Provence“ meldet, wird ſeit 
einem a mit großer Thätigkeit an den Befeſtigungswerken auf 
den byeri chen Inſeln, namentlich im Vorquerol und Port» Gros, 
earbeitet. 8 ä = PR . 
En — [Ein Briefwechſel zwiſchen Michel Chevalier 
und Dupin] über landwirthſchaftliche Fragen, aber von mehr 
politiſcher als landwirthſchaftlicher Tendenz, macht großes Aufſehen. 
Der alte Juriſt iſt nämlich auch Agronom und benutzte ſeine Eigen⸗ 
ſchaft als Mitglied des Vereins zu Clamecy zu einer Rede, die 
Ausfälle ſchneidender Ironie gegen die alleinſeligmachende Doktrin 
der modernen Volkswirthſchaft enthielt. Da zwiſchen Alpen und 
Pyrenäen von volkswirthſchaftlichen Doktrinen nicht geſprochen 
werden darf, ohne daß Michel Chevalier ſich getroffen fühlt, ſo iſt 
es ganz in der Ordnung, daß er den ſeiner Wiſſenſchaft hingewor⸗ 
fenen Handſchuh aufnimmt. Im gegenwärtigen Falle hatte unſer 
Cobden dazu ein um ſo natürlicheres Recht, als Dupin auf den 
engliſchen Handelsvertrag einige ſcheele Blicke geworfen hatte. Das 
Schlimmſte, was Dupin geſagt hat, Frankreich habe ſich von Eng- 
land ins Schlepptau nehmen laſſen, um zu Gunſten jener ſchlauen 
Handelsmacht ſeine eigene Induſtrie der Gefahr der Erſchütterung 
auszuſetzen, und man verdanke dies Reſultat den franzöſiſchen 
Theoretikern, die den engliſchen Praktikern ihren Beiſtand geliehen 
haben, das Schlimmſte, weil das Wahrſte von Allem, was die Rede 
des alten Dupin enthält, iſt unwiderlegt geblieben. (BH3.) 
Paris, 28. Sept. [Telegr.] Der heutige „Conſtitution⸗ 
nel“ bezeichnet den Zuſtand Genfs als ſchlecht und jagt, die Poli⸗ 
zei ſei nicht mehr im Stande, den boͤſen Leidenſchaften Widerſtand 
entgegenzuſetzen; die Sicherheit der Perſonen ſei gefährdet. Man 
könne ſich für fünf Franken eines politiſchen Gegners entledigen. 
Mehrere Perſonen, unter andern ein franzöſiſcher Ingenieur, ſeien 
in der Rhone oder im Genfer See gefunden worden. Die Inter— 
eſſen ſeien gefährdet und 7000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. (Man 
will die Schweiz, wie es ſcheint, als „Prügelknaben“ gebrauchen, 
um wo anders Gelegenheit zum Anbinden zu finden. D. Red.) 


terial wird mit außerordentlichem Eifer vermehrt. Die Turiner 


Gießerei allein hat im laufenden Jahre 310 Bronzekanonen gelie- 


fert, ſowie 160 Sechszehnpfünder und 100 Achtpfünder, ebenfalls 
von Bronze gezogen. Jene von Parma hat 105 gegoſſen und 24 
gezogen. Die übrigen Gießereien blieben ebenfalls nicht zurück. 
80 Batterien Feldgeſchüg und 40 Batterien Belagerungsgeſchütz 


meine Amneſtie erlaſſen. — Ein Brief Ricaſolt's an den General- 
gouverneur von Toscana zeigt dieſem an, der König wünſche dieſe 
Provinz in allen ihren Einzelheiten zu beſuchen, wolle aber jeden 
offiziellen Empfang vermieden wiſſen, damit die Bewohner nicht 
aus ihren Beſchäftigungen herausgeriſſen werden. — General della 
Rovere, der übrigens noch nicht hier angekommen ift, foll die Ab» 
ſicht haben, die Reſte der Südarmee mit der regelmäßigen zu ver⸗ 
ſchmelzen. — Bixio aus Paris ift ſeit mehreren Tagen hier und 
hat uns geſtern Abend verlaſſen. Seine Anweſenheit bezog ſich auf 
die Angelegenheit der Victor Emanuel ⸗Bahn, deren Verwalter er 
iſt. Doch hat er, wie immer, auch diesmal mit allen hieſigen poli⸗ 
tiſchen Notabilitäten verkehrt. — Die in Florenz erſcheinende „Na- 
zione“ meldet, daß Giacomo Caſtrucci, röͤmiſcher Emigrirter, ſich 
dem Prokurator des Königs in Florenz geſtellt hat und geſtändig 
ift, den päpſtlichen Gendarmen bei dem Kampfe am 29. Juni ums 
gebracht zu haben. Dieſes Geſtändniß hatte zum Zweck, die Hin⸗ 
richtung Locatelli's zu verhindern. Die Nachricht hiervon iſt aber 
zu ſpät in Rom eingetroffen. Locatelli war bereits hingerichtet. — 
Die „Nazione“ (eine Filiale der „Opinione“) erhält von einem 
„illustre boemo“, der ſeine allzu große Vaterlandsliebe in der 
Verbannung büßt, eine Schilderung der „Leiden Böhmens unter 


der öſtreichiſchen Tyrannei“. An die Spitze derſelben ſtellt der 


„illustre boemo“ die bereits erwähnte Adreſſe „der böhmiſchen 
Frauen an die italieniſchen“, und zu den „Verbrechen, welche die 
öͤſtreichiſche Regierung an ihren Völkern begangen“, zählt der er⸗ 
lauchte Verbannte auch jenes, daß ſie Andreas Hofer habe er⸗ 
ſchießen laſſen! — In Toscana wird nächſtens ein neues Journal 
unter dem Namen: „Il Medintore” erſcheinen. Direktor deſſelben 
iſt Pater Paſſaglia, welcher den R. P. De Negri vom Barnabiten⸗ 
orden und mehrere andere namhafte Schriftſteller zu Mitarbeitern 
haben ſoll. Seine Abſicht iſt, die Kirche mit der Politik zu ver⸗ 
ſöhnen; die erſte Nummer bringt einen Aufruf in lateiniſcher 
Sprache mit beigefügter Ueberſetzung an die Biſchöfe der ganzen 
Chriſtenheit. — „Il Movimento“ meldet: Ein neuer Komet mit 
drei Schweifen iſt am Horizont erſchienen. Er iſt Abends von 
10½ Uhr bis Morgens 4 Uhr in dem Sternbild des Orion, im 
öſtlichen Theil des Himmels ſichtbar. — Aus Palermo vom 17. Sept. 
berichtet die „Trieſter Ztg.“: In politiſcher bg herrſcht auf 
der Inſel ziemliche Ruhe, dagegen finden ſehr häufig Gewaltthaten 
aus perſönlicher Rachſucht ſtatt. In Palermo und an anderen Or⸗ 
ten kommen zahlreiche Todtſchläge vor, ſelbſt bei hellem Tag, deren 
Urheber meiſtens ungeſtraft bleiben. Der neue Statthalter, Gene⸗ 
ral Pettinengo, wird in Palermo gegen die Partei der Aktion zu 
kämpfen haben, wie ſchon aus dem kalten Empfange zu entnehmen 
iſt, den ſie ihm hat zu Theil werden laſſen. 

— [Tumulte in Bologna.] Die Mailänder „Perſeve⸗ 
ranza“ vom 26. Septbr. ſchreibt: Am 23. d. fanden in Bologna 
Tumulte und Volkskrawalle ſtatt, hauptſächlich unter dem Vorwande 
der außerordentlichen Theuerung der Lebensmittel. Die Mäßigung 
der Behörde hatte nur theilweiſen Erfolg. Gedruckte Maueran⸗ 
ſchläge, vom Generalintendanten an das Volk gerichtet, wurden, 
kaum angeklebt, abgeriſſen. Gleiches Schicksal hatte eine Munizi⸗ 
paladreſſe an die Bevölkerung Bologna's. Abends zeigten ſich hier 
und da n von Aufregung. Am 24. früh erneuerten ſich 
ähnliche Scenen, beſonders in der Piazza Vittorio Emmanuele 
und deren Nachbarſchaft. Die Zivil⸗ und Militärbehörden ſchritten 
nun energiſch ein. Außer den Verhaftungen der Tumultuanten, 
welche am 23. als die thätigſten ſich bemerkbar machten, wurden 
unter militäriſcher Aſſiſtenz zahlreiche Verhaftungen anderer Auf⸗ 
wiegler bewerkſtelligt. Sämmtliche Verhaftete werden unverzüglich 
in eine der Feſtungen der alten Provinzen des Reiches abgeführt. 


Turin, 27. Sept. [Telegr.] Die „Opinione“ theilt mit, 
daß Frankreich ſeine Dienſte angeboten habe, einen Bruch zwiſchen 
Italien und Spanien zu verhindern. Die italieniſche Regierung 
habe deshalb den Beſchluß, ihren Bevollmächtigten in Madrid ab⸗ 
zuberufen, aufgeſchoben. 

Rom, 19. Septbr. [Theuerung; Kälte; Kanoni⸗ 
ſation.] Die Theuerung iſt hier und in den Provinzen zu einer 
enormen Höhe geſtiegen. Der Nubbio Korn wird mit 13½ Scudi 
bezahlt, Mais und trockene Bohnen mit 20 Seudi. Früher ſtand 
das Korn auf 8, Mais auf 4 Scudi. — Wir haben ſeit geſtern in 
der Frühe Kälte, wie fie ſonſt im November kaum gewöhnlich ift. — 
Der heilige Vater begab ſich vorgeſtern nach der Kirche Sancta 
Maria in Ara Coeli auf dem Kapitol und veröffentlichte das Kano⸗ 
niſationsdekret der 23 Franziskaner, welche im 15. Jahrhundert 
die erſten Märtyrer in Japan wurden, eben ſo das des Gründers 
der Trinitarier, Michael Deſantis. Die Kanoniſation ſelber wird 
im nächſten Mai erfolgen. (K. 8.) 

Rom, 20. Septbr. [Die Umſturzpartei; der Papft; 
franzöſiſche Okkupation.] Seit mehreren Tagen, berichtet 
man der „Allg. Zig.“, wird die Stadt durch zahlreiche Patrouillen 
in allen Richtungen durchzogen, man geht keine 20 Schritt, ohne 
einem franzöſiſchen Gendarmen mit 5 — 6 Mann Linienmilitär zu 


begegnen, oder päpſtliche Gendarmen auf der Lauer zu ſehen. Die 
It alien. Umſturzpartei verſucht alles Mögliche, den Kaiſer Napoleon zu einer 
Turin, 24. Sept. [ Militäriſches.] Das Artilleriema⸗ 


Entſcheidung zu drängen oder zu kompromittiren; Garibaldiniſche 
Banden ſtehen drohend an den Grenzen des päpſtlichen Gebiets, 
das von den Franzoſen gegen jeden Angriff für jetzt geſichert ſcheint. 
General Goyon hat von Terracina aus eine Kompagnie Gendar⸗ 
men bis an die äußerſte Grenzlinie entſendet und ſie mit den be⸗ 
ſtimmteſten Weiſungen verſehen; ſie werden im gegebenen Fall von 
einem Bataillon des 62. Regiments unterftügt, das in der Nähe 


ſtehen bereit. Aus dem Auslande, namentlich aus Frankreich, ſind ſtationirt wurde. — Die Geſundheit des Papſtes iſt gut; täglich 
überdies mehrere tauſend Feſtungskanonen eingetroffen. Was hin» fährt er aus und beſucht bald dieſe bald jene Kirche, dieſes oder je⸗ 


gegen die Mannſchaft betrifft, ſo iſt man vom Ziele noch weit ent⸗ 
fernt. Süditalien hat ftalt der gehofften 120,000 Mann kaum 
15,000 Mann geliefert, von denen ein Theil überdies bewacht wer⸗ 
den muß; ferner müſſen daſelbſt 25,000 Mann mehr gehalten 
werden, als die Stärke der Beſatzung in gewöhnlichen Zeiten be— 
tragen würde. Das gegenwärtige Defizit des Heeres kann alſo auf 
ungefähr 125,000 Mann angeſchlagen werden. 

Turin, 25. Sept. Tagesbericht!] Der „Turiner Zei⸗ 
tung“ zufolge wird der König ſeinen Aufenthalt in Florenz verlän⸗ 
gern. Seine Rückkehr nach Turin wird den 12. Oktober ſtattfin⸗ 
den. Man verſichert, daß die königlichen Prinzen die Eiſenbahn 
von Bologna nach Rimini Anfangs Oktober einweihen werden. 
Das Gerücht geht, der König begebe ſich den 1. Januar nach 
Neapel; während ſeines Aufenthaltes daſelbſt würde er eine allge⸗ 


| 


nes Kloſter. — Iudefjen wird die hieſige franzöſiſche Okkupations⸗ 
armee fortwährend verſtärkt; außer den bereits hier befindlichen 
27,000 Mann bringt jedes franzöſiſche Poſtſchiff, das von Mar⸗ 
ſeille nach Civitavecchia fährt, Soldaten mit, um, wie es heißt, 
die Kadres zu vervollſtändigen, in der That aber nur, um die hie⸗ 
ſige franzöſiſche Truppenmacht auf 36,000 Mann zu bringen. Die 
Verpflegungskontrakte für die Truppen wurden auf weitere ſechs 
Monate abgeſchloſſen, und auch die Artillerie wird vervollſtändigt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Septbr. [Reiſe des Kaiſers; Paß⸗ 
weſen; Holzhandel nach Frankreich.] Der Kaiſer hat am 
24. d. Livadia verlaſſen und iſt am Morgen darauf in Theodofia 
angekommen, von da aber an demſelben Tage nach Kertſch gereiſt. 


Von da hat ſich der Kaiſer am 24. nach Taman eingeſchifft und 
wird einige Theile des Kaukaſus beſuchen. — Durch Ükas vom 5. 
d. iſt eine Abänderung der Verordnung über das Paß. und Vaga⸗ 
bundenweſen erlaſſen worden, welche hauptſächlich die Unterbrin⸗ 
fc der Heimathsloſen betreffen. — Von Libau wird berichtet, daß 


ich jeit einiger Zeit ein lebhafter Handel mit Holz nach Frankreich 


entwickelt habe. Drei Dampf⸗Sägemählen ſeien fortwährend be— 
ſchaͤftigt, die Beftellungen zu befriedigen. 


— [Truppenbewegungen.] Man ſchreibt der „Oſtd. 


Poſt“ von der ruſſiſchen Grenze: „Die Truppenbewegungen aus 
dem Innern Rußlands in die ehemals polniſchen Provinzen ſind 
maſſenhaft und mehr als hinlänglich, jede wie immer organiſirte 
Volkserhebung zu erſticken. Ueberdies ſind es lauter Kerntruppen 


und ruſſiſche Regimenter, welche die nationalen Beſtrebungen der 


Polen nicht affiziren konnen, während die verlätzichſten Führer anderer Seite angeregt, eine von etwa 50 Perſonen beſuchte Ver⸗ 


an die Spitze geſtellt ſind. Dieſe enorme Machtentwicklung der 


ruſſiſchen Regierung wird hoffentlich den unbeſonnenen Eifer der 
polniſchen Jugend abkühlen. Wir ſind patriotiſch genug, zu wün⸗ 


ſchen, daß der Geiſt des Trotzes und der Verneinung einem ern⸗ 
ſten, beſonnenen Nachdenken weichen und der edle Patriotismus 
unſerer jenſeitigen Landsleute auf friedlichem Wege die Reſultate 


erreichen möge, welche die Wohlfahrt eines Volkes begründen, 


ohne daß gewaltſame Erſchütterungen nöthig wären.“ 


Warſchau, 27. Sept. [Der Staatsrath; neue Ma⸗ 
nifeſtation.] Am 1. Okt. beginnen die Sitzungen des Staats⸗ 


raths. Die erſten drei Gegenſtände, die demſelben vorliegen, ſind: 
die Schulreform, die Zinsbarmachung der Bauern, die Gleichbe⸗ 


rechtigung der Israeliten. Die Regierung hat damit die Wichtig⸗ 


keit dieſer Gegenſtände anerkannt, da ſolche in erſter Reihe geſtellt 
worden, wie denn überhaupt die Judenfrage als brennend betrach⸗ 
tet und von den öffentlichen Organen in dem Sinne der Gleichbe⸗ 
rechtigung erörtert wird. — Seit geſtern zirkulirt ein lithographir⸗ 
ter Aufruf an die Nation, betitelt: „An die Polen, Littauer und 
Rumänen.“ Der weſentliche Inhalt dieſes Plakats iſt eine Einla⸗ 
dung zu einer feierlichen Zuſammenkunft in Horodlo, einem kleinen 
Städtchen im Lubliner Gubernium, auf den 10. Oktober. Ein⸗ 
geladen wird die roͤmiſch⸗katholiſche und rumäniſche Geiſtlichkeit, 
alle gelehrten Geſellſchaften, alle Korporationen, alle Innungen, 
mit einem Worte Deputationen aller Stände des Königreichs und 
die ehemaligen Provinzen Polens ſeit 1772. Dieſe Aufforderung 
zum Vereinigungsfeſt aller ehemaligen Provinzen Polens mit ſpe⸗ 
zieller Benennung aller Gouvernements oder Woſwodſchaften iſt 
an allen Kirchen und Straßenecken angeſchlagen, wohlverſtanden, 
hier in Warſchau, dem Sig der ruſſiſchen Regierung, wo 50,000 
Mann Militär garniſoniren und 200 Feuerſchlünde von der Zita⸗ 
delle die Stadt bedrohen. Die Regierung iſt ſo kraftlos, daß nicht 
einmal mehr ein Verſuch gemacht wird, gegen die revolutionäre 
Bewegung zu kämpfen. (N. 3.) 


Tü r kei. 

Konſtantinopel, 21. Sept. [ Telegr. Notizen.] Omer 
Paſcha verlangt Verſtärkungen und Geld, um gegen Montenegro 
vorgehen zu könnnen. Fürſt Nikolaus hat der Pforte erklärt, er 
werde den Chriſten der Herzegowina die Hülfe nicht verweigern 
und allen Verfolgten Aſyl gewähren. Mehrere gefangene Monte 
negriner ſind zu Scutari geköpft worden, und das aufgeregte Volk 
dafelbft hat die Garniſon angegriffen. — Der Vizekönig von Egyp⸗ 
ten, der am 17. Sept. ohne die Suezkanalfrage ins Reine gebracht 

u haben, Konſtantinopel verließ, iſt in Alexandrien eingetroffen. 

ie es heißt, will er im Laufe des Oktober eine Reiſe nach Paris 
und London unternehmen. — Wie aus Beyrut vom 8. d. berichtet 
wird, lehnen einige Maronitenchefs die Ernennung zu Chefs der 
Diſtrikte ab. Die fremden Geſchwader verlaſſen im Oktober die 
ſyriſche Küſte. N 

— [Der Kampf zwiſchen Türken und Montene⸗ 
grinern.] Die Montenegriner haben eine Aushebung in Maſſe 
gegen die Türken angeordnet. Die Bosniaken und Serben haben 
ſich damit einverſtanden erklärt. Die montenegriniſche Regierung 
verlangt aufs Neue nachdrücklichſt Freihäfen am Adriatiſchen Meer 
und erklärt, daß, wenn von jetzt bis zum 30. November dieſe Be⸗ 
dingung nicht erfüllt würde, alsdann die Schilderhebung ſtattfinden 
werde. Die europäiſche Kommiſſion hat ihre Konferenzen wieder 
begonnen. — Wie das „Pays“ vernimmt, hat die türkiſche Regie⸗ 
rung, in Vorausſicht eines raſchen und entſcheidenden Angriffes 
gegen die montenegriniſche Armee, neue Inſtruktionen an Omer 
Paſcha abgeſandt. Zu demſelben Zweck iſt eine Verſtärkung von 

000 Mann an den Serdar Ekrem abgegangen. Am 21. d. hat 
Omer Paſcha eine ſtarke Rekognoszirung auf montenegriniſchem 
Gebiete ausgeführt. — Aus Skutari wird gemeldet, daß die tür⸗ 
kiſche Einwohnerſchaft daſelbſt ſich gegen den Gouverneur, Abdi 
Paſcha, empört habe und in Maſſe vor ſeine Wohnung gekommen 
war, um ihn umzubringen, weil er in letzter Zeit verrätheriſcher⸗ 
weile nichts gethan habe, um den wachſenden Aufftand zu unter: 
drücken. Es iſt ihm gelungen, zu entkommen, und hält er ſich nun 
verborgen. Von Cettinje iſt ein Kurier nach Serbien abgegangen, 
um Unterftügung gegen die Türken nachzuſuchen. 


Griechenland. 
Athen, 21. Sept. [ueber das Attentat auf die Kö⸗ 
nigin] enthält die „Patrie“ folgende Einzelnheiten: „Der Thä⸗ 
ter heißt Ariſtides Douſios, iſt Student und gehört einer reichen 
und ehrbaren Familie an, weshalb man um ſo mehr die That für 
eine vereinzelte und verrückte hält. Sein Vater befand ſich nebſt 
ſeinem älteſten Sohne gerade auf Reiſen in der Moldau zum Be⸗ 
ſuche ſeiner dortigen Güter. Am Tage nach der That langte er in 
Piräeus an und erfuhr die Gräuelthat ſeines Sohnes. In feinem 
erſten Verhöre vor dem Miniſterrathe erklärte der Thäter aus eige⸗ 
nem Antriebe nach reiflicher Ueberlegung und ohne Mitwiſſen 
irgend Jemandes gehandelt zu haben. Auch hatte er einen eigenhän⸗ 
dig geſchriebenen Brief in der Taſche, in welchem er ſeine Abſicht, 
die Königin zu tödten, kundziebt, Die Unterſuchung hat ihren Fort⸗ 
ang. Im Augenblicke der That war die Königin zu Pferde. Ihr 
efolge beftand aus Frl. Gardikiotti, Ehrenfräulein, Oberſt Voltion, 
Adjutant, und Lieutenant Kachipietros, Ordonnanzoffizier. Letzterer 
verhaftete den Mörder. Die allgemeine Entrüſtung zu beſchreiben, iſt 
unmöglich. Der geräumige Platz vor dem Palaſte faßte die Menge 
kaum, welche die Königin begrüßte Tags darauf ſang man in allen 
Kirchen ein Tedeum unter ungeheurem Zudrange. Die Königin 
war an dieſem Tage nach der Inſel Paros abgereift, das dortige 


4 


Zeughaus zu beſichtigen. Bei der Rückkehr fand Ihre Majeſtät 
die Stadt feſtlich beleuchtet und Seitens der Bevölkerung den be⸗ 
geiſtertſten Empfang.“ 
lichſten Oppoſitionsblattes; ſeine Mutter iſt eine geborne Mauro⸗ 
cordatos. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 30. Sept. [Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung! ift auf übermorgen, Mittwoch d. 2. Oktober, 
Nachmittags 3 Uhr (vergl. die Inſerate) anberaumt. 

R Poſen, 30. Sept. [Für die Flotte] thut ſich hier jetzt 


vor 8 Tagen ein Flottenkomité förmlich ſich konſtituirt, hat zur 
Förderung deſſelben patriotiſchen Zweckes einige Tage ſpäter, von 


ſammlung ſtattgefunden, in welcher die verſchiedenſten Stände ver⸗ 
treten waren, und es ſind da nicht unerhebliche laufende, all⸗ 
monatlich von Theilnehmern dieſer Verſammlung einzuziehende 
und ſodann an das hieſige Flottenkomité abzuführende Beiträge 
gezeichnet worden. Die durch Zeichnung ſolcher Beiträge bisher 
für die Sache verpflichteten Herren bilden indeß keinen beſon⸗ 
deren Flottenverein, fühlen ſich aber durch die Gemeinſamkeit ihrer 
Beſtrebungen als zu einem Ganzen verbunden und betrachten ſich 
in ihren etwaigen Verſammlungen als eine Filiale des hier am 24. d. 
gebildeten Flottenkomité's. Es ſcheint uns das ein ganz richtiger 
Weg, namentlich da in dieſer Weiſe nach beiden Seilen hin, durch 
einmalige wie durch laufende Beiträge für den ſchonen Zweck er⸗ 
ſprießlich gewirkt werden kann. Vorausſichtlich werden dieſe Herren 
etwa Mitte Oktober wieder eine Verſammlung abhalten. — Auch 
die Aufſtellung von Sammelbüchſen für Flottenbeiträge hat 
hier Nachahmung gefunden. Wie wir hören, befinden ſich ſolche 
u. A. bei Gebr. Tichauer, und auch in dem beliebten Vergnü⸗ 
gungsorte Bartholds Hof. 

Aus Buk geht uns die Nachricht zu, daß auf Anregung der 
in und um Buk vorhandenen Mitglieder des Nationalvereins auch 
dort für die deutiche Flotte unter Preußens Führung binnen wenigen 
Tagen an patriotiſchen Beiträgen die Summe von 274 Thlr. 15 
Sgr., darunter 17 Thlr. 15 Sgr. von deutſchen Frauen und Jung⸗ 
frauen, eingegangen iſt. Dr. Cron in Buk iſt zur Annahme fernerer 
Beiträge Behufs der Weiterbeförderung bereit. 

Poſen, 30. Sept. [Polniſche Agitation.] Die „A. 
P. Z.“ ſchreibt: Unter den jetzt in den katholiſchen Kirchen der Pro⸗ 
vinz Poſen mit Zuſtimmung der Geiſtlichkeit vielfach geſungenen 
religiös « nationalen Liedern zeichnet ſich durch Schärfe des Inhalts 
beſondes der Geſang zum Herzen Jeſu aus. Der Refrain der Verſe 
lautet: „Herz Jeſu, wir flehen zu Dir, erbarme Dich, erbarme 
Dich Polens und erlöje es.“ Die Agitatoren verſprechen ſich von 
dieſem Liede große Erfolge, indem ſie hoffen, durch daſſelbe beſon⸗ 
ders die unteren Bevölkerungsklaſſen aufzuſtacheln. Auch auf die 
zahlreiche jüdiſche Bevölkerung ſoll religiös aufregend gewirkt wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke erſcheint bei Wolf in Lemberg ein Gebet⸗ 
buch für Juden in polniſcher Sprache, welches von der demokra⸗ 
tiſchen Partei der Agitation eifrig empfoblen wird. — Unſere Agi⸗ 
tatoren erhalten ihr Kommando von Warſchau. Der „Dziennik 
pozn.“ ſchrieb neulich ganz naiv in einem den Heldenthaten So⸗ 
bieski's bei Wien gewidmeten Leitartikel: „Heute iſt ein Tag der 
Freude mitten im Trauerjahr. So haben es wenigſtens jugendliche 
und darum reine Herzen in Warſchau beſchloſſen und die ganze 
Nation hat beigeſtimmt.“ Daß es den jugendlichen Heißſpornen 
bei den kirchlichen Feierlichkeiten nicht im Mindeſten um religiöſe, 
ſondern lediglich um revolutionäre Erfolge zu thun iſt, kann zwar 
keinem vernünftigen Menſchen mehr zweifelhaft ſein, es iſt indeſſen 
nicht unintereſſant, das Geſtändniß dieſer Thatſache aus ihrem 
eigenen Munde zu hören. Der Tod Lelewels wurde bekanntlich, 
obgleich er eine entſchieden unkirchliche Perſönlichkeit war, zu einer 
Fülle von kirchlichen Trauerfeierlichkeiten lan le Eine ſolche Feier 
fand Ende Juni d. J. auch im hieſigen Dom jtatt, Ueber dieſelbe 
ift von hier dem „Przeglad rzeczy polskich“ (eine ſeit 1858 in Paris 
erſcheinende Mobateſchrit der demokratiſchen Fraktion der polni⸗ 
ſchen Emigration) geſchrieben: „Während der Johannisverſur 
wurde in der hieſigen Kathedrale eine Trauerandacht für Lelewel 
abgehalten. Der Erzbiſchof v. Przykuski hielt ſich diesmal von der 
Trauer des ganzen Landes nicht zurück und leitete die ſolenne Feier. 
Die Rede hielt der als Kanzelredner berühmte Probft Pruſinowski. 
Er ignorirte ganz die Verdienſte des Verſtorbenen als Hiſtoriker. 
Er überging mit Stillſchweigen jenes Licht, durch welches Lelewel 
die Vergangenheit und die Wege der Zukunft Polens erleuchtet, 
jene wahrhaft chriſtliche Liebe und Verbrüderung aller Stände und 
Bekenntniſſe in Polen, die er zum politiſchen Grundjag erhoben 
hat. Er warf den Werken des Verſtorbenen ſogar Irreligioſität 
vor. Es iſt hier nicht der Ort, gegen den Prediger zu polemiſiren. 
Wir regiſtriren dies bloß als Kurioſum, daß es in einem winzigen 


Theile Polens, im Großherzogthum Poſen, Leute giebt, die ohne 
Rückſicht auf Stimme und Gefühle der Geſammtheit gleichſam das 
jüngſte Gericht halten über die Zelebritäten Polens, wie der gan⸗ 


zen Welt, die ihr Veto einlegen, wie einſt der von Hochmuth auf⸗ 
geblaſene Edelmann auf dem Reichstage. Lelewel verdient ſchon 
dadurch das Verdammungsurtheil diejer Leute, daß er ſeine Wahr⸗ 
heiten aus dem Leben der Nation entwickelt, nicht mit ihrer Zu⸗ 
kunft bricht und daher als Republikaner an die Kraft der Nation 
zur Erkämpfung ihrer Unabhängigkeit, an die Wiedererſtehung 
der Zeiten Loketeks glaubt. Trug doch Pruſinowski in ſeiner Rede 
kein Bedenken, den bewaffneten Aufſtand gegen die Unterdrücker 
„Rebellion“ zu nennen. Rebellion iſt alſo der Aufſtand von 1831, 
die Bewegung von 1848, der Zuzug polniſcher Legionen im unga⸗ 
riſchen Kriege! In der That war Lelewel der Apoſtel folder Rebel⸗ 


lionen“ Es iſt in der That unbegreiflich, daß die Kirche ſich dazu 


herbeigelaſſen hat, einen ihren Intereſſen fern gebliebenen Mann 
mit der größten Oſtentation zu feiern, noch unbegreiflicher aber, 
daß ſie dann ſelbſt die Feier dazu benutzt hat, das Unpaſſende der⸗ 
ſelben ins rechte Licht zu ſtellen. Und doch trotz des ſchmählichen 
Mißbrauchs der Kirche zu den unheiligſten Zwecken jo wenig Er⸗ 
folg! Man leſe das Klagegeſtöhn des klerikalen „Tygodnik kat.“: 
„Carthago delenda!“ Das iſt das Urtheil, das uns geſprochen, 
und wir achten nicht auf die drohende Gefahr und genießen in aller 
Bequemlichkeit des Schlafes und der Speije, wie in den früheren 
ſicheren Zeiten. Die Nachbaren zur Linken halten uns für eine un⸗ 
reife Frucht, die ſie zur Nahrung und Stärkung des eigenen Orga⸗ 


Doſios war Mitarbeiter des leidenſchaft⸗ 
mit Recht als die Unterlage für ihre Ziviliſation betrachten! Wo 
ſind bei uns ihre großen Werke, ihre großen Einrichtungen?“ 


ept. 
liſches.] Seit länger als 3 Wochen haben wir ein trauriges Wetter, faſt ohne 
Ausnahme täglich Regengüſſe; einige Mal von Gewitter und Hagel 1 Air, 


gilt der Wiſpel 11½—11% Thlr. Auf die Beſte d ü 
0 { naſſe Witterung nalin A nachtheiligen Ginfuß — ge 1 55 
ein regeres Intereſſe kund. Nachdem, wie wir bereits mitgetheilt, 


daß hier das Bedürfniß nicht vorliege, Haltepunkte für die ankommenden und 


nismus beſtimmen. Wir ſelbſt geſtehen, daß unwürdig der Exi⸗ 
ſtenz iſt, wer zu ihrer Vertheidigung unfähig. O wie klein ſind 
wir im Angeſichte des Weſtens! O wie können ſie uns ihrerſeits 


b Birnbaum, 28. S [Witterung; Wahl; Flotke; Poſta⸗ 


Darum wurde die Grummeternte nicht nur ſehr aufgehalten, ſondern es iſt auch 
viel Gras verfault. Nicht beſſer geht es mit der Rartoffelernte, welche ſouſt 


quantitativ wie qualitativ als höchſt ergiebig bezeichnet werden muß. Dennoch 


ſchiedenen Magiſtratsmitglieder, Apotheker Reinhard und Konditor Engel, find 
die bisherigen Stadtverordneten Gerbermeiſter Klätte und Brauereibe 

Hirſekorn gewählt. — In der Flottenangelegenheit iſt auch unſere Stadt nicht 
nen Ver Nach vorhergegangener Einladung hatten ſich einige 20 Per, 
onen verſammelt, die zur Sammlung von Beiträgen für die Flotte ein Komſte 
von 15 Perſonen, mit der Berechtigung, ſich nach Bedürfniß zu ergänzen, 
wählten. Von 19 Perſonen wurden zu dem in Rede ſtehenden Aus ſofort 
60 Thlr. gezeichnet; die e KRomite-Mitglieder haben aber ſeit der Zeit 
ſchon Nachſammlungen gehalten, ſo daß die vorhandene Summe wohl ſchon an 
100 Thlr. beträgt. — Auf die von hier an das k. General⸗Poſtamt eingereichte 
Petition (ſ. Nr. 219) hat daſſelbe den Intereſſenten den Beſcheid zugehen laſſen, 


abgehenden Poſten einzurichten, wo Paflagiere ab- oder einfteigen können. 
Wie wir erfahren, will man ſich indeß bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen, 
ſondern noch weitere Schritte in der beregten Angelegenheit thun. 

Bromberg, 29. Sept. [ Ernte; Unglücksfall; Nationalver⸗ 
ein; Pockenkrankheit] Ueber die diesjährige Ernte im hieſigen Regie 
rungsbezirk ſprechen ſich Sachverſtändige dahin aus, daß das Getreide unter 
ſehr günſtigen Witterungsverhältniſſen 5 und die Ernte durchaus ber 
friedigend ausgefallen iſt. Roggen und Weizen liefern eine gute Mittelernte 
und der Erdruſch von den übrigen Getreideſorten iſt meiſt noch lobnender⸗ 
Ebenſo werden die Kartoffeln, wenn dieſelben auch auf einzelnen Slrichen durch 
Krankheit gelitten haben, doch im Ganzen einen ſehr befriedigenden Ertrag ge 
währen; der Scheffel wird jetzt hier mit 11—13 Sgr. bezahlt; endlich ſind 
Hackfrüchte und Futterkräuter reichlich vorhanden. Nur das Obſt ift in Folge 
der Kälte während der Blüthezeit mißrathen und daher theuer; die Metze Bir 
nen koſtet hier 6—9 Sgr., Pflaumen 6—7 Sgr. — Geſtern früh kam auf der 
noch nicht eröffneten Bromberg ⸗Thorner Bahn bei Gr. Bartelſee (¼ Meile von 
Bromberg) ein Unglücksfall vor. Bei Ankunft des Arbeitszuges, der täglich bis 
Schulitz geht, hatte man bei dem Uebergange in Gr. Bartellee verabjäumt, die 
Barriere zu ſchließen. „Der Dorfhirte, der bei dem ſtarken Nebel den Zug nicht 
ſah, trieb ſeine Herde über die Bahn und die heranbrauſende Lokomotive ködtete 
fünf Kühe. Der Hirt rettete mit genauer Noth ſein Leben. Nachmittags bat 
eine AbſchätzungsKommiſſion den Werth der Kühe auf 200 Thlr. feſtgeſetzt 
welche Summe die Direktion der Oſtbahn wahrſcheinlich an die beiteffenben 
Beſitzer wird auszahlen müſſen. — Geftern Abend hat hier eine Verſammlung 
des Nationalvereins ſtattgefunden. Für die preußiſch⸗deutſche Flotte wurden 
bei der Gelegenheit ca. Thlr. gezeichnet. — Die Pockenkrankheit, welche 
feit einigen Wochen hier ziemlich verbreitet war, hat jetzt etwas nachgelaſſen 
im Stadtlazarethe befinden ſich nur noch vier Pockenkranke. Im Allgemeinen 
hat die Krankheit hier keinen gefährlichen Charakter gehabt. In Wittkowo, 
Kreis Gneſen, trat fie bösartiger auf, was Veranlaſſung gab, die Schulen Da 
ſelbſt auf 14 Tage zu ſchließen. 
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Angekommene Fremde. 
SCHWARZER ADLER. N an v2 ka aus Zajgcztomdı 
) au utsb. v. Zöltowä 8 
Partikulier Michalski aus Wifjet, dle Rentiers v. Wyſockt aus a um? 


Mr aus Pierwoſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Dütichte aus Steindrudere 
beſitzer Bellach aus Bromberg, Rittmeiſter a. D. aus Berli 
Bürger Lawinski aus Pika, die Kaufleute Krüger aus Wyſokie und 
Caspari aus Kutno. 

HOTEL DE VIENNE, Wirth v. Szpotaüski aus Santompsl und Apo 
theker Krafft aus Margonin. 

BAZAR. Kaiſerlich ruſſiſcher Lieutenant der Leibgarde reitender Artilleſtt 
v. Podlewski aus Petersburg, die Gutsb. v. Kurnatowski nebſt Frau and 
Pozarowo, v. Karsnicki aus Myftli, v. Swinarski aus Chalin, CH 
Daboki aus Kolaczfowo, v. Mikorski aus Karniſzewo, Graf Myciel 
aus Chocieſzewice und Rociſzewski aus Zydowo. 

PRIVAT - LO GIS. Töpfermeſſter Reder aus Bunzlau und Handels mand 
Janß aus Fürfeld, Magazinſtraße Nr. 15. 
Vom 30. September. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Kaufleute Dyck aus Dani 
und Lehmann aus Gneſen, die Rittergutsb. Grafen Grabowski von. 

e 


jun. aus Radownitz, Rentier Bittermann aus Aachen, die Guts 
v. Rogalinski aus Cerekwica und v. Laſzezynskt aus Grabowo. und 
epräfident Top ir 
om 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Regierungs.» Bi 
Regierungsrath Rau aus Poſen, Landſchaftsrath Balndelew und Rent 
Trowitſch aus Kranz, die Gutsb. v. Sikorski aus Kroſtlowo und v. 
bowäti aus Bondecz, „Wirtbſch. Inſpektor Linke aus Welna, die au 
leute Zumbroſch aus Offenbach, Bollinger aus Hamburg, Moſes 
Stettin, Müller und Jantzen aus Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Riterzutsbeſkger Rohr aus Lang - Gul 
Guteb. Döring und die Kaufleute Welling aus Breslau, Niederm N. 
aus Kaliſch, Jonas und Köhler aus Berlin, Dietrich aus Frankfurt & 
und Müller aus Frauſtadt. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Dunin und v. Wilkosskt 4% 
Lechlin, v. Stablewski aus Kowalewo, v. Pradzynski aus Biskup 
und v. Mukukowski aus Kotlin, Probſt Reſpondek aus Punig und % 
lehrer Rochacki aus Jaſin. 17 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Twardowell , 
Kobplnik, v. Budziſzewski aus Mochorowo und v. Turno aus GIF 
nowo, Frau Rittergutsb. v. Komierowska aus Warſchau, Rechtsaum 
v. Grabowski aus Samter, Direktrice Fräulein Hunke aus Kranz, Gu 
beſitzer Waligörski aus Roſtworowo, Oberjäger Steindel aus GT, 
die Kaufleute Hirſchberg und Beick aus Schneidemühl, Mühlig aus Oe 
burg, Bock und Sochaczewer aus Neubrück, Wolſſohn aus Filehne! 
Emmel aus Stralſund. 1 

SCHWARZER ADLER. 2 v. Pradzynski aus Strzoſzki, Bi 
Gutsb. v. Falkowska aus Pacholewo, Oekonom Laskowski aus OT’ 
Probſt Warmiüski aus Czerleino, Hauslehrer Rauch aus Ciesle ! ; 
Landwirth v. Dobrogojski aus Poswigtno. * 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. v. Jackowska aus Pomarzauowice ,! 
Gutsb. Kompf aus Krzeſiny, v. Swinarski und Kochanewelſ aus Budz. 
jewo, Pilatowski aus Eittauen, v. Nieſiokowski aus Skape und v. G5 
kowski aus Skomezyce, Regimenter Hartwig aus Tarce, Inſpektor Bun 
hard aus Polskawies, die Bevollmächtigten Götz aus Mikuſzewo 
Dauyſz aus Piotrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Henſchen aus Schellmühl, Frau Bu 
Gruſzezyüska und Fräulein Grufzezyäska aus Wreſchen, Rentier? 
aus Gneſen, die Rittergutsb. v. Dabeki aus Konary und v. Da belt f 
Ludzisko, die Kaufleute Hamm aus Danzig, Mottek aus Spule" 
Ollwig aus Stettin und Leiſtenſchneider aus Berlin. 2 

BAZAR. Titularrath v. Zapasnik und Lithograph Dzwonkowski aus "rg 
ſchau, Kreisrichter Eyskowski aus Kulm, Bürger Komlerowski aus Pe 
e Ei e die ash: far 5 aus G 
v. Laszez aus Jezewo und v. Taczanowski aus Pleſchen. j 

EICHBO 3 HOTEL, Fräulein Meißner aus Brieſen, Dr. phil. wo 
945 a — 4 die Kaufleute Horwitz aus Berlin, Glaß aus 

aus Gräg. N 

BUDWIG'S HOTEL. Kaufmann Cohn aus Gräp, e ae 

aus Nakel, praktiſcher Arzt Dr. Oppler aus Glogau und Ober⸗ | 
0 Ab aus Groß⸗Rybno. 400 K | 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Roſenſtock aus Liſſa und oben au 
nin, Kantor Mandelbaum aus Czersk, Handelsmann Liebmann 
dus Grochowski aus Schermeiſel. 5 “u 

DREI LILIEN. Reſtaurateur Plewezynski aus Magdeburg, Bürger x 
Kilinsti aus Obornik und Wirthſch. Inſpektor Jeſlonek aus M ei 79 

0 


